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Meın Referat! soll eın Situationsbericht ber dıe Missı1onspresse ın
Deutschland sSe1IN. Wie die gesamte Kırchenpresse zeıgt auch die Missions-
TCSSC nach Thematik, nach raäumlicher Verbreitung, nach sozialer T1
gehörigkeıt der Leserschaft i1ne Fulle VO  - Überschneidungen. Das macht

ıcht leicht, ın die Darstellung eıine saubere Ordnung bringen, wı1ıe
S1C für eın Urteil ber dıe heutige Sıtuation der Miss1ıonspresse wuüunschens-
wert ware

111 zunächst dıe Aufgabe der Missıonspresse arlegen. Ist doch die
Aufgabe zugleıch das entscheidende Krıterium, nach dem KEıgenart und
Wert der Missionspresse beurteilen sind. Dann mochte ıch einen ber-
blick über dıe Missionszeitschriften un eine kurze Kennzeichnung der
Eıgenart einıger Blaäatter un einıger Gruppen dieser Blätter geben. End-
lıch sollen dıe heutigen Tendenzen 1in der Neuorientierung der Missıons-
ICSSC aufgezeigt werden.

Aufgabe der Missıonspresse
Die Wichtigkeit un! Notwendigkeıt einer Missıonspresse erg1ibt sıch

Aaus der Eigenart der Missionsaufgabe der Kirche Diese Missionsaufgabe
lıegt 1mM Spannungsfeld zwıschen „Heimat un Miıssıon“, zwıschen „MiıS-
sionstätigkeit draußen“ un: der „Missionshilfe daheim“, W1e INan früher
sagte, oder, wıe INd)  - heute richtiger sagt: zwischen den „Jungen Kirchen
und den „alten Kirchen“ Die Missionsarbeit in Asıen, Afrika, Ozeanien
un! Lateinamerika eben weıl Missıonsarbeit, Arbeit den „NCUCHN
Kirchen“, 1e€ noch ıcht AQus Jandeseigenen Kraften alleın leben un WITr-
ken können un!: darum auf die vielfältige geıistige, personelle, finan-
zielle Hilfe AQUS den Ländern der alten Kırchen angewlesen ist, braucht
darum eiıne verbindende Brücke Dieses „Brückesein“, das ist die Funk-
tıon der Missıonspresse 1m Rahmen der Missionshilfe. Die Missionspresse
soll raumlıch un: geistig ferne-fIfremde Völker un:! die missionarısche
Arbeit unter iıhnen den Christen der alten Kirchen ahe bringen. In
welcher Weıiıse dıe Missionspresse diese Aufgabe auch ıimmer erfüllen
sucht, nıemals ll S$1C 1n erster Lınıe die Neugıer oder dıe Erbauung der
Leser befriedigen, sondern 1n erster Lıinıe 11l S1C der Missionsarbeit
„draußen“ helten. Miss1ıonspresse ist ein Stück der Missionshzlfe! Hier
lıegt Kıgenart un Schwierigkeit der Missıonspresse: Sie beschäftigt sıch
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b  P AÄus praktischen Gründen wurde Lateinamerika mıiıt berücksichtigt.



icht mıt Fragen aus dem unmittelbaren Lebens- un! Interessenbereich
der Leser, sondern mıt den Lebensfragen anderer Kontinente. Wenn
ferner heute die weltliche Presse, WE die anderen Massen-Medien
(Rundfunk, Fernsehen) dıie profanen Fragen dıeser Kontinente un Vol-
ker taglıch 1n die Familien unserer Christen bringen, WeNnNn durch dıe
Entwicklungshilfe wı1e früher durch dıe Kolonialbewegung ıne
innerweltliche Aufgabe den fernen-fremden Völkern auch UuUNsCITIC
Christen als Bürger VO'  - Wohlstandsländern herangetragen wird, dann
brauchen WITr mehr eıne Missionspresse, die dafür SOoTgT, daß u  ber
diesen innerweltlichen Aufgaben den ternen-Iremden, meıst noch
nıcht-christliıchen Völkern die kirchliche Missionsaufgabe ıcht aus dem
Bewußtsein unserer alten Kırchen verdrängt oder auch 1Ur den
Rand des Interesses abgedrängt wird.

Demnach kann INa  3 VO  — einer dreifachen Aufgabe der 1SS10NS-
PTEeSSC sprechen: Erstens: Meinungsbildung. Wir brauchen ın der „Hei-
mat- 1n den alten Kırchen, eın grundsatzlıch überzeugendes un! eın tat-
achlich umfassendes Wissen un: Verstehen VonNn den Missionen. „Was ıch
ıcht weiß, macht miıch ıcht heiß“ Zweıitens: Gewissensbildung. In -

Gläubigen muß eın chrıstliches Verantwortungsbewußtsein für die
Mıssıonen gebildet werden, eın mi1issıonarisches Gewissen: dafß Inan nıcht
Christ seın kann, ohne mi1issıonarısch se1in. Drittens: Werbung. Das
missionarische Wissen un Gewissen muß ZUT 'Tat werden, muß siıch in
konkreter Hiılfe un Mıtarbeit für die Missionen auswirken: geistig,
personell, finanziell. Missionarısche Meinungsbildung, miıissıonarısche Ge-
wissensbildung, missionarische Werbung sınd die dreifache Aufgabe der
Missionspresse in Wort un Bild

Dazu sagt das Zweıte Vatikanum 1mM Missionsdekret (n 35) Wenn
„die Sanzc Kırche missionarısch un: das Werk der Evangelisation eine
Grundpllicht des Gottesvolkes ist dann ist jemand 1LUTr soweıt Christ
als mi1ssionarıs e  ist un irgendwie dem Missionswerk der Kirche dient.
Darum heißt 6s weıter 1m Missionsdekret (n 36) Is Glieder des leben-
dıgen Christus, durch Taufe, Firmung un Eucharistie ihm eingeglıedert
un!: gleichgestaltet, ist en Gläubigen die Pflicht auferlegt, der Ent-
faltung un dem W achstum seines Leibes mitzuwirken, damit dieser

bald WI1e möglıch TT Vollgestalt gelange (Eph 4, 13) Deshalb mogen
alle Kınder der Kirche eın lebendiges Verantwortungsbewußtsein N-
ber der Welt hegen un!: iıhre Kräfte für das Werk der Kvangelısation
einsetzen Damıt aber dıe Christgläubigen, einzeln un insgesamt, über
die gegenwaärtige Situation der Kirche 1n der Welt gut unterrichtet sınd
und die Stimme der Scharen hören, die da ruft ‚Hilf uns (vgl Apg 16,
sollen ihnen dıe Nachrichten ber die Missionen, auch durch Eınsatz der
modernen publizistischen ıttel, dargeboten werden, daß S$1e die mM1S-
sionarische Aufgabe als iıhre eigene erfassen, für die unermeßlichen und
tiefen Nöte der Menschheit ıhre Herzen offnen un sıch gedrangt fühlen,
ihnen Hilfe kommen.“ Miıt diesen Worten hat das Konzil Aufgabe



und Wichtigkeit un Kıgenart auch der Missionspresse deutlich heraus-
gestellt.

I1T Überblick un Kennzeichnung der deutschen Missıonszeitschriften
Damıt komme ich ZUIL. zweıten Punkt Überblick un Kennzeichnung

der deutschen Missionszeitschriften.
Zunachst iıne Vorbemerkung. Sie scheıint mI1r nıcht unwichtig für

eine sachgemäße Beurteilung dessen, Was WITr „Missionspresse“
iıcht jede Zeitschrift, LLUTr weıl S1C VO  - einem Missıonsorden heraus-
gegeben wird, ist eshalb schon iıne „Missionszeitschrift“. Nur ann kann
S1Ce „Missionszeitschrift“ genannt werden, WEeNN iıhr Inhalt Sanz oder
hauptsächlıch die Missionen etrifft Kınige Beispiele. Die Stadt (sottes
der Steyler Missionare ıll keine Missionszeitschrift se1n, sondern eıne
allgemeine katholische Famıilienzeitschrift, dıe In iıhrem reichen Inhalt
auch den einen oder anderen Missionsbeitrag bringt, W1e auch andere
katholische Zeitschriften tun ÖOder Der Weinberg der Oblaten, Der Volks-
MULSSLONAT der Redemptoristen, U, a., Diese Blätter wollen relig1öse Fa-
miılıenzeitschriften se1n, die das Apostolat des betreffenden Ordens ın
seiner aNZCNHN Vielfalt durch die Zeitschrift 1Im gedruckten Wort weiıter-
führen, wobe]l naturlıch auch dıe Missionsarbeit des betreffenden Ordens
eingeschlossen ist.

Wenn ıch 1er un jetzt VON Missionspresse un: Missionszeitschrift
spreche, dann meıne ich LUr Zeitschriften, deren Inhalt SaAanNzZ oder doch
hauptsächlich uüber Missıonen handelt. Diese Vorbemerkung deutet schon
d dafß einfach ıcht stımmt, wWwWeNnnNn 198078 immer wıeder VO  - den „vıelen
Missionsblättern“ redet un chreibt Es sınd Sar ıcht viele, dıe das
IThema 1ss10n ZU Hauptinhalt haben Und darum scheint die Frage
einer Zusammenlegung VO:  > Missionsblättern auch Sar ıcht akut, WwW1€e

zuweılen dargestellt wird.
Wie hoch ist dıie Lahl der Missionszeitschriften und wIıe hoch iıhre

Auflage? Das letzte Kırchliche Handbuch (1961) gibt 479 katholische Feit-
schriften mıt einer Gesamtauflage VO:  - 18,5 Millionen. Kıgentliche
Missionszeitschriften, die ıhren Inhalt Sanız oder hauptsächlich den Mis-
sionen wıdmen, hatten WITLr bisher vielleicht etwa ZWanzıg. Sie hatten
ine Gesamtauflage von gut Tre1 Miıllıonen oder 16 %0 der Gesamtauf-
lage der katholischen Zeitschriften. Von dieser Dreimillionenauflage
nahmen dıe vıer Zeitschritten des Päpstliıchen Werks der Glaubensver-
breitung, des Papstlichen Missionswerks der Kınder also Weltmission
(Aachen un! München), Ghristz Reich und Sternsinger alleın gut
2,5 Millionen 1n Anspruch. Der est VO  ; einem echstel (d VONn
einer halben Miıllion) verteıiılt siıch auf die übrigen Missionsblätter.

Ihrem Inhalt nach kann ILal dıe Missionszeıtschriften iın zwel Grup-
PCH einteılen: die allgemeınen Missionszeitschriften, dıe sıch ber die
Grenzen der Missionsinstitute hinweg mıt dem gesamten Missionswerk
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der Kırche befassen, un die besonderen Missionszeitschriften dıe ihren
Inhalt auf bestimmte Missionsgebiete begrenzen.

Allgemeıine Missionszeitschriften en WITr 1n Deutschland sıeben:
Dıe vierteljahrlıche Zeıtschraıft für Missıonswissenschaft un Relıgions-
wiıissenschaft (Münster). Dann die Gruppe der Zeitschriften der apst-
lichen Missionshilfswerke: dıe zweıimonatlıchen Sternsinger für Kinder,
dıe Weltmissıion Aachen) als zweimonatlıche Miıssıonszeiıtung für Kr-
wachsene 1mM Bereich der Aachener Missionszentrale (d. h außerhalb
Bayerns), dıe Weltmuission (München) als zweimonatliches Missı0ons-
magazın für rwachsene innerhalb der bayerischen Diözesen, G hrıstz Reıch
als zweimonatlıche Missionsıillustrierte VOT em für dıe Jugend ach dem
Sternsinger-ÄAlter, Die katholıschen Missıonen als zweımonatlıche eıt-
schrift für den Klerus (zumal 1mM „Priester-Missionsbund”) un: für geistig
mehr interessıierte un! darum auch mehr verantwortliche Laien, die me1l1-
stens zugleıich Miıtglieder des Papstlıchen Werkes der Glaubensverbreitung
sind. Erganzend diesen Zeitschriften der Päpstlichen Missionshilfs-
werke treten noch vierteljährliche Werkblätter: Prıiester un 1SS10N,
theologisch-pastorale Mıtteilungen und nregungen des Priester-Miıs-
sionsbundes un Schule un Miıssıo0n, missionspadagogische Werkheite
des Päpstlichen Missionswerkes der Kinder für Priester, Lehrer un
Katecheten. Als sıiebente allgemeıne Missionszeitschrift seıt 1966 ıst noch

CNNCH Kontinente als zweimonatliches volkstümlıiıches Missıonsmagazın
herausgegeben VO:  - 23 Orden un!: Instıtuten, dıe deutsche Missıonare
aussenden. Das gute Dutzend anderer volkstümlicher Missionszeitschriften
sınd partikuläre Zeitschritten verschiedener Missionsorden un! Instıtute
mıt partikulärem Inhalt ber die Missionsarbeıt dieser Gemeinschafiten.

Dazu MUu noch ine starke Gruppe VOIL Missionsblättern genannt WCI -

den moöchte s$1C kurz als Kontaktbläütter kennzeichnen. Es sıiınd Jahres-
berichte, W erbebläatter, hektographiert oder gedruckt, nıcht umfangreich,
ıcht kostspielig, zuweiılen aber recht geschmack voll, mıiıt oder ohne Biılder
S1ie werden VOoIll Missionsprokuren, VOIl einzelnen Missionsgebieten, VO  -

einzelnen Missionaren, VO  - einzelnen Missionswerken herausgegeben,
me1st kostenlos, also ıcht 1m Abonnement, 1n zwangloser olge oder
auch periodisch Verwandte, Freunde, Bekannte versandt. Sie sollen
zwischen den betreffenden Herausgebern un ıhren Heltern un Freun-
den den Kontakt pflegen. Dıe Zahl dieser „Kontaktblätter ist unzahlbar,
zumal WeNnn INnLan noch dıe „Missionskalender”“ hinzurechnet, dıe aber meiıst
allgemeınen Inhaltes SIN während dıe Missıonen darın 1LLUT einen mehr
oder wenıger großen Anteil Inhalt haben

An der dreitachen Aufgabe, dıe ich für dıe Missıonspresse nannte
(missıonarısche Meinungsbildung, missionarische Gewissensbildung, mM1S-
sionarische Werbung) nehmen diese Missionszeitschriften teil, allerdings
miıt unterschiedlicher Akzentsetzung. 1€e Zeıitschrıft Jür 15S10NSW1ISSCN-
schaft un Religionswissenschaft dıent der fachwissenschaftlichen Mis-
S10NS- un Religionsforschung. Die hatholıschen Missıonen diıenen der



missionarıischen Bildung beim Klerus un: bei den geistig mehr ınter-
essierten un: darum auch mehr verantwortlichen Laien. Darum wırd
diese Zeitschrift VO Priester-Missionsbund als Jahresgabe übernommen
und den Lai:enmitgliedern des Papstliıchen Werks der Glaubensverbrei-
Lung angeboten. Die übrıgen Missionszeıtschriften dıenen ebenfalls dieser
Meınungs- un Gewissensbildung, aber auf volkstümlicher Ebene Das
gilt für dıe Blätter der Papstlıchen Missionshilfswerke un: für dıe Blätter
der Missıonsınstitute. Darüber hinaus setfzen diıese volkstümlichen Mis-
sionsblätter einen starken Akzent auf die miıssionarısche Werbung
Berufe und finanzielle Hilfe Doch ware talsch, 1ın diesen Missions-
blättern. zumal denen der Papstlıchen Missıonshilfswerke, ausschließlich
Werbeblätter für Geldsammlungen sehen. Ausdrücklich sagt das Mis-
sionsdekret des Zweiten Vatikanums: Den Päpstlichen Missionshilfs-
werken mıt iıhren Zeitschriften „gebührt mıt Recht der erste Platz, da
S1e Miıttel darstellen, die Katholiken VO  — Kindheit mıt einer wahrhaft
unıyversalen un! missionarıschen Gesinnung ertüllen und ZUT tatkräf-
tıgen Sammlung VO'  —; Hiltsmitteln ZU Wohl aller Missionen gemals den
jeweıligen Bedürinissen anzueijfern“ (n 38) ast ausschließlich der Wer-
bung, zumal der Geldwerbung, dient dagegen dıe Masse der „Kontakt-
blätter“. Fur die Geldwerbung sınd S1e vielleicht gewınnbringender als
die Zeitschriften, die selber 1e1 Arbeit un eld kosten.

IIT Heutige Tendenzen ın der Neuorzentierung der Missıonspresse
komme jetzt ZU dritten eıl meınes Reierates: die heutigen Ten-

denzen In der Neuorientierung der Missionspresse. Soweit ıch sehe, zeıch-
1CNMN sıch Zzwel Tendenzen ab, ıcht NUur 1ın der deutschen Missionspresse:
Expansion un! Konzentration. Beıide Tendenzen haben das gleiche Zaiel
das Missionsanliegen wirksamer ZUT Geltung bringen.

Expansıon Das Missionsthema hat heute dıe Grenzen der eigent-
lıchen Missionszeitschriften überschritten. Immer mehr Blätter der Kirchen-
TFCSSC öffnen sıch dem Missionsanliıegen. Das iıst ine sehr erfreuliche Ent-
wicklung. Hıer zeigt S1C]  h d w1ıe die Missıionen der Kirche immer mehr
Aaus eıner Art „Privatsache” VO  - Orden un Missionsinstituten einer
Sache oder WwWI1IEe das Zweıiıte Vatikanum 1m Missionsdekret sagt
einer „Grundpilicht“ des aNZCH Gottesvolkes geworden S1nd. Das gıilt
tür die Kırchenzeitungen der Biıstumer, aber auch für die Vereinspresse
und sonstige atholische Zeitschriften un W ochenblätter. Das Missions-
anlıegen beginnt, sıch 1ın die übrige Kırchenpresse „integrieren . ber
das Jahr hın sınd mehr oder weniger auch dıe Missionen Gegen-
stand der Darstellung, entsprechend der TI hematık der betreffenden Zeit-
schriften, VOT em aber den dreı überdiözesanen Höhepunkten der
Missionshilfe: Sonntag der Weltmissıon 1m Oktober, Misereor 1in Fasten-
und Österzeit, Adveniat ın Advent- und Weıiıhnachtszeit. Hinzu kommen
noch dıe Höhepunkte für Sonderaktionen einzelner Bıstumer, Pfarreien
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und Vereıine: Z. Tokio-Kollekte des Erzbistums Köln, Patenschaften VO'  3

Bistümern, Pfarreien, Vereinen USW.
So segensreich diıese Ausweıtung, ja diese „Integration“”, des Missıons-

anlıegens 1ın die gesamte Kırchenpresse ist, sehr C655 dadurch ıcht mehr
als Werk der Übergebühr, sondern als selbstverständlicher Wesensteil des
gesamten kirchlichen Lebens erscheint, 1n das gesamte kirchliche Leben
integriert wiırd, kann diıese Expansıon un! Integration doch die eigent-
iıche Missıonspresse ıcht voll ersetzen; denn die anderen Zeitschritten
berücksichtigen das Miıssıonsanlıegen doch meıst 1Ur unter der 'Thematik
der eigenen Zeitschrift, daher also 1LUT mıiıt „Auswahl“, WITr rauchen aber
ine systematische Pflege des Missionsgedankens un: der Missions-
ewegung, wenıgstens bei einem eıl unserer Katholiken. Und das annn
1Ur durch ıne eigene Missionspresse geschehen

Konzentration In der deutschen Miss1ıonspresse herrscht teilweise
eıne Tendenz ZUT Konzentration. Diese 'Tendenz hat Zıel, mıt wenıger
Zeitschriften höherer Auflage un dadurch einer besseren Qualität
nach nha unı Aufmachung kommen. Die Tendenz zeigte sıch schon
gleich nach dem Ende des zweıten Weltkrieges. Man stand VOT der Frage
Sollen alle Iruheren Missionsblätter wiedererstehen? anı fragten sich
Sar, ob I1a icht Sanz auf eine eigene Missionspresse verzichten un!
das Missıonsanlıegen 1n diıe gesamte Kıirchenpresse „integrieren” so

a) Kınıge eKanntie Missionsblätter wurden nach dem zweıten Welt-
krieg scht zo2eder herausgegeben. Interessant ist, daß A die größte
deutsche Missionsgesellschaft mıiıt den meısten deutschen Miıssıonaren
auf ihre eigene Missionszeitschrift verzichtet hat die Steyler geben ıhren
früheren Steyler Missı:onsboten ıcht mehr heraus. Sie eschränken sıch auf
Stadt (sottes un: Jesusknaben, die beide ıhrem Inhalt nach keine eigent-
liıchen Missionszeitschriften sınd, auch WC:) der finanzielle (Gewinn (z. B
aus Stadt Golttes) laut Untertitel der Zeitschrift „der Unterstützung des
Missionswerkes“ diıent. Auch Pallottiner, Dominikaner, Kapuziner, Schwe-
stern VO kostbaren Blut, Dominikanerinnen VOIl Schlehdort en nach
dem Krıeg ihre rüheren Missionsblätter ıcht wıeder begonnen. Von den
108 Orden un Instıtuten, dıe deutsche Mitglieder in den Missıonen haben,
gibt heute kein Dutzend mehr eigene eigentliche Missionszeitschriften
heraus. Sie suchen, auf andere Weise für iıhre Missionsarbeit Beruftfe
un! finanzielle Hiltfe werben. Zunachst durch die schon genannten
„Kontaktblätter”“. Dıie meısten Orden un Instıtute, die ja meiıst keine
ausschließlichen Missions-Institute Sind, suchen die Werbung Interesse,

Eine eigene Art „Expansion" in der Missıonspresse geschieht se1t einıgen
Jahren ın der Missionspresse Italıens. Statt dıe vielen kleinen, oft wen1ig
attraktiven Missionsblättchen zusammenzulegen, hat 100078  $ diese Blaätter MAassıv
vergrößert un:! verbessert. Aus kleinen Blättchen wurden umfangreiche moderne
Magazine, umfangreich 1ın Format und Seitenzahl, modern un! aufwendig ın der
Aufmachung. Es gibt Missionszeitschriften, 1e monatlıch bis sechzig Seiten 1mM
Format des amerikanischen Lıife-Magazine umfassen.



Beruflfe, Finanzhilfe für iıhre Missıonen in ihre gesamte apostolisch-
carıtatıve Arbeıt integrieren, dafß S1C glauben, auf eıne eıgene
Missionszeıitschrift verzichten können, zumal WCLN LUr eIn geringer
Prozentsatz ihrer Mitglieder 1n den Missıonen wirkt

ine andere OoOrm der Konzentration der Miıssıonspresse ist dıe
Umwandlung VO  3 Monatsblättern in Zweıimonatsblätter, also die Heraus-
gabe VON NUr sechs sta zwolf Heften 1mM Jahre Diesen Weg sınd Zi.

alle Zeitschriften der Päpstlichen Missionshilftswerke ach dem zweıten
Weltkrieg Sie en dadurch Personal un Materıal FC-
spart, ohne Wirksamkeit verliıeren. Dadurch WIFT:  d überdies dıe
Leserschaft entlastet un Raum geschaffen auch für andere Zeitschritten.
Diese der Konzentration zeıgt sich auch dadurch gerechtfertigt, daß
das Missionsanlıegen heute immer mehr auch VO  - der übriıgen katholischen
Presse übernommen wird.

C) ine dritte Konzentration nach dem zweıten Weltkrieg War der
Verzicht des Priester-Miıssıonsbundes, der 859/0 des anzZCh Klerus in
Deutschland umfaßt, auf SCe1InNn bisheriges Miss:onsijahrbuch un dıe ber-
nahme der Katholischen Missıonen als Jahresgabe alle Miıtglieder des
Bundes. Man INg VO  $ der Überzeugung AausS, daß der Klerus und die
geistig mehr interessierten un darum auch mehr verantwortlichen Laien
über die Missionsthematik ziemliıch 1n gleicher Weise angesprochen WeTr-
den können. W arum also Zwel verschiedene Missionspublikationen mıiıt
gleicher Zielsetzung? Was der Klerus theologischen un pastoralen
Missionsiragen 1mM Unterschied den Laıen braucht, WIT: ergänzend für
den Klerus 1n den vierteljährlichen erkheften Priester un 155102
geboten Konzentration mufß CS auch genannt werden, daß den Kathaolı-
schen Miıssıonen Vertreter er Missionsinstitute, auch Ausländer, mıt-
arbeiten.

1er könnte INa  $ fragen, ob nıcht zweckmäßig ware, Wenn die
beiden deutschen Zentralen des PW 1n Aachen und München e  1  hre Volks-

Dag muß für ine sachgerechte Beurteilung der Missıonspresse berücksichtigt
werden. Von den 108 ÖOrden un! Instituten, die eutsche Missionskräfte stellen,
sınd 1L1UT Sanz wenige, die ausschließlich der wenıgstens hauptsächlich re Mit-
glieder 1n die außeren Missionen schicken. Tatsächlich en NUur von diesen
108 (Gemeinschaften die Häalfte der mehr ihrer deutschen Mitglieder ın den
außeren Missionen: vier männliche Institute: Weiße Väter miıt 0/9 ihrer
deutschen Mitglieder, Franziskaner-Missionsbrüder (Haselünne) mıiıt 65%/0,
Maristen-Schulbrüder mit 64°%0: Gemeinschaft Johannes miıt 54%/0: ferner DNCUN
weibliche Institute: Dominikanerinnen-Schlehdorf mıit 84° /0, Dominikanerinnen-
Strahlfeld miıt 849/0, Dominikanerinnen-Neustadt mıt 80%/0, Benediktinerinnen-
Tutzing mıiıt 62%%, Missionsschwestern vVon der Unbefl Empfängnis miıt 58%/0, In-
ternationale Missionshelferinnen mit 55%/0, Schwestern VO Kostbaren lut mıt
50%/0, Franziskanerinnen Von der nbfl Empfängnis mıt 50%/0, Weiße Schwestern
mıiıt 50%0, twa eın Viertel des deutschen Miıssionspersonals nach
den Angaben des PWGCG-Aachen berechnet. Vgl THEYSSEN, In alle Welt
(Köln 1965).
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latter mıt dem gleichen 'Titel W eltmission zusammenlegten” Ziwar g1ıbt
zwıschen beıden Zeıitschriften keine Konkurrenz, keinen Wettlauf
Abonnenten, auch keinen Doppelbezug, weıl das Verbreitungsgebiet der
beiden Blätter klar getrenn ist och bliebe fragen, ob eıne Zu-
sammenlegung ıcht Eınsparen VO  - Leuten un: eld für Verwaltung un:
Redaktion bedeuten wurde? Man könnte dazu folgende Überlegungen
anstellen:

Bei Neuordnung der Werke der Glaubensverbreitung nach dem ersten
Weltkrieg uüubernahm München 19158 die Weltmission Vomn Aachen Soweıt ich
sehe, gab München TSst 1926 wıeder TE eltmiıssıon 1ın eigener Regie mıiıt
eigener edaktion heraus.

I1l In Frankreich haben die beiden Zentralen des PW ın Lyon un Paris
auch L11UT ine einzıge Mitgliedszeıitschrift: Annales de Ia propagatıon de Ia foz

111 Soweit dıe beiden Zentralen 1n Aachen und München eigenständıg bleiben
un über die gemeınsamen Anliegen des Päpstlichen Werkes hinaus VO  - der
roömischen Zentrale des Gesamtwerkes miıt Sonderaufgaben betraut sınd der
1n eigener Regie Sonderaktionen durchführen (z. B die Katechistenaktion
Aachens), mußte das bei einer gemeınsamen Miıtgliederzeitschrift berücksichtigt
werden, indem il  — entweder diesen Sonderaufgaben un Sonderaktionen beider
Zentralen 1ın der gleichen Zeitschrift Raum gıbt der vielleicht noch einfacher
diese Sonderaufgaben und Sonderaktionen auch urchführt 1im Bereich
aller deutschen Bistümer.

Es müßte überlegt werden, welche Form des publizistischen Mediums
wirksamer füur das Anlıegen des gemeinsamen Organs ware: Missionsmagazın,WIEC Jetzt 1n München, der Missionszeztung, WIE Jetzt ın Aachen

Wichtig scheint mır auf jeden Fall, daß e1in solches gemeinsames Blatt der
beiden Zentralen nıcht einseıtig un! vordergründig auf Werbung Geld
abgestellt wird Das könnte den alschen Eindruck 1Ur verstärken, als se1 Mission
VOT allem 1ne Geldsache Uun! nıcht zuerst ıne S5ache katholischer Gesinnung.Die gemeınsame Zeitschrift mußte nach dem Auftrag des Konzils (vgl. Missions-
dekret 38) gerade auch der mi1issıonarıischen Meinungs- un! Gewissensbildungdienen, WEn die Missionsbewegung nıcht einer reinen Bettelbewegung werden
un! sıch nıcht allmählich Aus Mangel geistig-religiösem Tiefgang tot-
laufen soll Diese m1ssıonarische Meinungs- un! Gewissensbildung, dıe selbst-
verstaäandlich helfender Tat draängen muß, durch die Päpstlichen Missionshilfs-
werke als der kırchenamtlich organısıerten Missionshilfe 1n Bistum und Pfarrei
scheint Iso e1In drıngendes Anlıegen dieser gemeınsamen Volks-Missionszeitschrift

sSeIN.
VI Sollte INan. WIE bisher, auf Wweı Ebenen arbeiten: für dıe Masse des

Volkes un: für die gelistig mehr Interessierten und darum auch mehr Verantwort-
lıchen In die letzte Gruppe ware auch der Klerus eingeschlossen. Würde INa  —
diese geistig-gesellschaftliche Unterscheidung ın der Leserschaft nıcht berücksichti-
gCNH, lLiefe INan Gefahr, den Erwartungen Un unschen beider Gruppen nıcht
gerecht ZU werden. Auch er die Missionen der Kırche annn für den Mann Aus
dem Volke un! für den Akademiker der sonstwie studierten Beruf nıcht ın
gleicher We  1se geschrieben werden.

e) ine Neue Form der Konzentration 1in der volkstümlichen Missions-
PICSSC versucht seıt 966 das NCUC Miıssıionsmagazın Kontinente. Heraus-
geber sınd 23 deutsche Missıionsinstitute, VO  - denen drei ihre Zweig-
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instıitute in Luxemburg, Schweiıiz, Osterreich angeglıedert haben Eın halbes
Dutzend Missionszeitschriften s1ınd 1n Kontinente auigegangen. Nach
1  x  hrem Inhalt SIN Kontinente VOT em ine allgemeıne Missionszeitschrift,
dıe über das gesamte issıonswesen der Kırche berichtet un ıhren Akzent
auf volkstümliche mMissi0NaAarıs  €e Meınungs- un Gewissensbildung legt

Dıe Auflage etragt ° rund 2920 000 Davon ubernımmt jedes der 23
Instıtute, die VOIN sechr unterschiedlicher Größe un VO  $ sehr unterschied-
licher eilnahme Missionswerk sind, eıne feste Anzahl un! fügt iıhren
Hefiten 1ne VvIier- oder auch achtseitige Beilage er  ber dıe „eigenen“ Miss10-
NCN be1 Die Übernahme VO  — Kontinente schließt ıcht aus, dafß diese
Institute auch weıterhin Kontaktblätter uber „ihre” Missionen heraus-
geben

Von diesen 23 Instituten sınd mannlıche un weıbliıche, dazu das
Missionsarztliche Instıtut VO  3 Würzburg. Von den 108 deutschen Orden
und Instituten, die Missionare un Missıonarınnen ausschicken, macht
also etwa 1L1UT eın Fünftel mıt Hınter dıesem Fünftel steht etwa eın Vıertel
der deutschen Missionskräfte: Priester, Bruder. Schwestern, Laienhelfer.

Interessant ist daß fünf dieser 23 Institute 1n den 1ssıonen mıt
weniger als jJe einem halben Dutzend deutschen Missionskräften VCI-

treten sınd, daß NUur fünf dieser 7% Institute uüuber die Hälfte ihrer deut-
schen Miıtglieder 1n den Missıonen aben, daß ferner VO  H den sechs großen
Missionsgesellschaften, die die meısten deutschen Missionskräfte tellen,
1Ur dıe Weißen Vater be1 Kontinente mıtmachen, ıcht aber nach
der Reihenfolge der Zahl iıhrer deutschen Missiıonare die Steyler,
Franziskaner, Pallottiner, Jesuıten, Oblaten, dafß endlıch fast dıe Hälfte
der Auflage VO  - Kontinente alleın VO  w Weißen Vaätern un Spirıtanern
übernommen wiırd, während die übrigen Instıitute sıch dıe restliche
Hälfte teiılen.

Manche Schwesterngenossenschaften, dıe 1Ur wenıge Missionarınnen
stellen, scheinen durch das Angebot eiıner attraktiven Missionszeitschrift
W1€e Kontinente, TOLZ iıhres allgemein-missionarischen nhalts mıt einem
Kontaktblatt als Beilage ber dıe „eigenen“ Missıonen sıch 1ne groößere
Resonanz für eben dieses ihr Kontaktblatt erhoffen, zumal WEn S1e
über sehr wenıge eigene Missiıonarınnen echsmal 1mM Jahr auch wen1g
Wissenswertes erzahlen vermogen.
jer stellt S1CI  h die Frage: W arum machen ıcht alle mil, Ja die Mehr-

zahl (vier Fünftel) der Miıssionsinstitute, auch dann nıcht, wenn s1e keine
eigene Missionszeitschrift haben? Ich 111 versuchen, dıe mannıigfaltigen
Überlegungen dieser Institute, die iıcht mitmachen, 1n folgende Punkte
zusammenfassen:

Die meısten der 108 Institute haben überhaupt keine eigene Missions-
zeıtschrift, weiıl s1Ce glauben, ohne s1e auskommen können, iıhre Mitarbeit

Nach Angaben auf der Tagung des „Katholischen Missionsrats” 9./10
August 1967 1n Würzburg.

Diese Angaben sınd berechnet nach J] HEYSSEN, A, 01 vgl Anmerkung



al den Missionen in ihre gesamte apostolisch-caritative Arbeit integrie-
ren, und für dıe allgemeinen Missionsanlıegen SOTSCN nach ihrer Me:i-
NUuNs ja schon die Papstlıchen Missionshilfswerke. Sie sehen sıch darum
ıcht veranlaßt, bei Kontinente mıtzumachen, un iıhre eıgene Ordens-
zeitschrift (z. Stadt Gottes, Der Wenrnderg Ü, a.) ist derart allgemeıinen
Inhalts, dafß S1e ıcht 1n einer Zeitschrift mıt exklusıyvem Missionsinhalt
auifgehen kann.

I1 Man fragt, 71 satzlıch den allgemeınen Missionszeitschrif-
ten der Papstlıchen Missionshilfswerke (für Kınder, Jugend, Erwachsene,
Klerus, gebildete Laien) eine Cu«cC allgemeıine Missionszeitschrift heraus-
gegeben werden soll, da die allgemeınen Missıonsanlıegen, einschließlich
jener der Orden, Ja be1 den Zeitschriften der Papstlichen Werke in guten
Händen sınd un: dıe Paäpstlıchen Werke mıt ihrem Schrifttum eigens für
die allgemeıne missionarısche Meinungs- und Gewissensbildung gegründet
sind Diese Gedanken bekämen eın Gewicht, WEn Aachen un
München ihre Weltmissıion zusammenlegten einem großen Volks-
Missionsblatt VO  ; } Millıonen Exemplaren.

1I1 Man hat den Kindruck, daß Kontinente iın erster Linie VOoNn der
Publizistik her konzipiert se1n scheint un ıcht schr VO  $ den
konkreten Erfordernissen der Missionshilfe. Man 111 aru nıcht”
e1in gutes, volkstümliches, modernes Missionsmagazin, das aber 1Ur dann
ex1istenz- un leistungsfähig ist, wenn sich Missionsinstitute finden, dıe die
Abnahme un Verteilung einer festen Anzahl VO  - Heften garantıeren;
denn durch den Buchhandel aßt sich 1ne sSo Zeitschrift ıcht exıstenz-
fahıg vertreıben.

Man iragt ohl etwas überspitzt Wiırd dadurch aber ıcht
die Ordnung auf den Kopf gestellt? Dient die Zeitschrift den Missions-
instıtuten, oder dıenen dıe Institute als Abnehmer un Verteiler der Zeit-
schrift? Diıiese rage scheint nıcht Sanz abwegig. Kann doch eıne
allgemeıne Missionszeitschrift nıemals über dıe Missıonare un Missıona-
rınnen von 108 Instituten ihre Missionsarbeit mıt einer persönlich-
familiären Note schreiben WIEC partikuläre Zeitschriftten oder Kontakt-
lätter, die gerade durch ıhre stark persönlich-familiäre Note wirksam
sınd und die Missonsbewegung tief 881 der Masse des Volkes verwurzelt
haben Gerade ıIn dieser persönlich-familıären Note un! Verbundenheit
miıt den Missıonaren lıegt der Eiıgenwert der partiıkulären Missionsblätter
und ihre Kxıistenzberechtigung neben den allgemeinen Missionsblättern.

Man darf die Sorge für diese “eigenen” Missionen nıcht als Instituts-
Egoismus mißverstehen. Die wirkliche Situation ist doch diese: Die kon-
kreten Träger der Missıionsarbeit sınd eben doch die Institute. nen
werden Von der Kirche treuen Händen bestimmte Missionsaufgaben
übertragen, für die S1e der Kıirche verantwortlich sınd, dıe S1C also 1mM
Namen ıcht ihres Instituts als eine „Privatsache“, sondern 1m Namen
der Gesamtkirche als Sache un! dorge der Gesamtkirche durchführen. So
haben die Missionsinstitute ın ersier Linıze dıe Pflicht, ıcht für die



Allgemeinheıit der Missıonen SOTSCH, sondern für den Teıl der (Gesamt-
m1ssıonen, mıt dem s1e die Kirche betraut hat Die allgemeıne dorge un
Hıiılfe 1eg iın Händen der Papstlıchen Missionshilfswerke. Diese sınd die
kirchenamtliche Organısatıon der Missionshilfe 1in Bıstum un Pfarrei.
Dıiese kirchenamtlıche Organıisatiıon der Missionshilfe iın Bistum un:
Pfarreı, dıe das Missionsdekret des Zweıten Vatikanums erneut heraus-
gestellt hat, sollte grundsaätzlıch umtfassend und ausreichend se1n,
daß die Missıionsinstitute selbst, dıe die Miıssıonare ausbıilden, aussenden
und die Missionsarbeit durchführen, der dorge dıe Missionshilfe mMOg-
lıchst enthoben waren. {Iie Soldaten, die 1ın den Kasernen ausgebildet
werden Uun: der Front kämpfen, mussen doch ıcht selber auch noch für
die Kosten aufkommen, sondern Staat un! Volk, in dessen Auftrag s1e

der Front stehen, haben diese Versorgungspülicht. Missıonare sınd keine
Landsknechte, 1€e auf eigene Faust 15S10N treiben un darum selber
zusehen mussen, WwW1e s1e für ıhren Privat-Kampf eld kommen. d afs
sachlich ist N aber doch S dafß diıe Hiılfe der Papstlıchen Werke be1
weıtem ıcht ausreicht. Auch die großen Bischöflichen Werke Misereor un!
ÄAdvenıat reichen ıcht auS, auch deshalb ıcht oft wen1g bedacht

werden scheint wei1l ihre Hıiılfe zweckgebunden ist Miısereor 1Ur für
sozlal-carıtatıve Arbeit un Advenıuat DUr tfür Lateinamerika. Es gibt
aber ungezählte un dringendste Missionsaufgaben, zumal nach dem
Ziweiten Vatikanum, gerade auch seelsorglicher Art, für die keines dieser
Hiltswerke zustaändig ist un:! auch die allgemeınen Päpstlichen Hiltswerke
VIeE wen1g nicht-zweckgebundene Gelder ZUTT Verfügung en

So mussen also dıe Missionsinstitute ohl oder übel in erster Linie sıch
selber umsehen Hilfe für die „eigenen” partıkulären 1SS10NS-
aufgaben, dıe ihnen VO  - der mtskirche Betreuung übertragen wurden
und keineswegs ihre  n ordenseigenen Privat-Unternehmen sind. Auch darf
INnNan ıcht übersehen, daß / die Gebäulichkeit einer Missionsstation
Kirchen, Schulen, Hospitaler USW. me1st ‚:Wal vVvVon den Missionsıinstituten
gebaut un betrieben werden un ‚:War größtenteils mıiıt Vomn ıhnen SC-
sammelten Geldern, aber ıcht als ordenseigene, sondern als bistumseigene
Sache der Jjungen Missionskirchen.

Darum mochten die meısten Missijonsinstitute die Sorge für die all-
geme1inen Missıonsanlıegen, 1n die hre eigenen partikulären Anliegen
eingeschlossen sınd als eıle dieser allgemeınen Miıssıonen, den apst-
lichen un Bischöflichen Hiltswerken überlassen, dıe dafür ja gegrundet
sınd. Darum wollen auch die meısten Institute offenbar ıcht 1n Kontinente
einsteigen als iıne allgemeıne Missionszeitschrift, zumal sS$1Ce ja bei den all-
gemeınen Zeitschriften der Päpstlichen Werke un! deren anderen
Aktionen mitarbeiten können.

ine andere Überlegung, dıe bisher dıe meisten Missıonsinstitute
davon abhielt, be1i Kontinente mitzumachen, scheint die Befürchtung
se1n, daß die dringenden, konkreten nlıegen der iıhnen treuen Hän-
den ıcht als Privatsache anvertrauten Missionsarbeiten, dıe in einer
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kleinen, wenig attraktiven Beilage untergebracht sınd, gegenüber dem
allgemeinen Hauptteıil VO:'  3 Kontinente 1m Interesse des Lesers 1n den
Hıntergrund abgedrangt werden. Ja ILal ann auch hoören: Durch das
Aufgehen der eigenen Missionszeitschrift 1n eın allgemeınes könnte
das Missıionsinstitut se1ın Eıgengesicht verlıeren un: dadurch auch se1ine
Werbekraft für Berufe mındern.

VI uch urchten manche, dafß Kontinente siıch selber immer mehr
Selbst-Konkurrenz macht, Je größer dıe Auflage und dıe Zahl der
Missionsinstitute werden, dıe miıtmachen, zumal wWeNnn Institute mıt SAlzZ
wenıgen Missionskräften Tausende VOIN Famıilien mıt ohrer Ausgabe VO'  -

Kontinente für sıch beschlagnahmen un dadurch für andere Institute
blockieren, die vielleicht 1e]1 mehr Missionare en. Nehmen WITr eıne
Famiıiılie hatte bısher dre1ı Missionszeitschriften VO  - dre1ı verschiedenen In-
stituten abonniert. Dıiıe Blätter nicht sehr umfangreich un: daher
schnell gelesen Jetzt bieten diese reı Institute STa ihrer bisherigen
verschıiedenen Zeitschriften dıe gemeinsamen Kontinente Die be-
treffende Familie wırd selbstverständlich TLUT einmal „Kontinente“
beziehen uUun: bezahlen mıt der Beılage 11UT CInNeES Institutes. Die beiden
anderen Institute sıch jetzt damıt egnugen mussen, dieser
Familie 11UT ıhre  r wen1g attraktive Beılage geben, während s1e bisher
der gleichen Famiılie eıne kleine, aber oft recht attraktive (wenigstens 1mM
Vergleich mıt der Beilage) Zeıtschrift bieten konnten.

So könnte 11Nd  - über Vorteile un Nachteile einer Miıtarbeıit Konti1-
nente un über den Verzicht einer eigenen Missionszeitschrift bıs ZUMM

Überdruß hın un:! her diskutieren. Leichter ware dıe Frage entscheıiden,
WENnN CS SONsSs keine allgemeinen Missionszeitschriften gäbe

In anderen Ländern haben WITr ahnliche Tendenzen 1n der Missıionspresse.
ährend Italıen den Weg einer massıven Expansıon geht, oll 1n Holland 1968
ıne gemeinsame Missionszeitschrift VON Missionsinstituten herausgegeben WeEI -
den. Die teilnehmenden Institute verpilichten S1'  9 künftig keine eigene Missions-
zeıtschrift 1mM Abonnement herauszugeben, höchstens eın kostenloses „Kontakt-
blatt“® In Frankreich erscheint se1it 1967 die gemeinsame, allgemeıne Missions-
zeitschrift „peuples du monde“”. Herausgeber ist ine ad hoc gegründete „Zentral-
stelle tür Informationen“. Mıtglieder sınd die Bischöfliche Miıssıonskommission,
die Päpstlichen Missionswerke, 103 Missionsinstitute, davon 22 männliche un:!
weibliche, ferner Laien-Institute. Von den 103 Insti:tuten lassen ihre eigene
Missionszeitschrift 1ın dem gemeiınsamen Blatt aufgehen und können iıne Beilage
über die eigenen Missionen beifügen. Doch können S1e auch TE bısherigen
Blätter weıter erscheinen lassen, WIE selbstverständlıch die Päpstlichen
Missionswerke tun Auch die allgemeinen Miıssı kommen weıter heraus. In
der Schweiz geben die Papstlıchen Werke Uun| Missıons-Institute unfimal
1m re die iıllustrierte Missionszeitung Herz ım Angriff heraus. Jedem
Herausgeber stehen eın bis zwelı Seiten ZUTF Verfügung. Hier haben Iso dıe Leser
nıcht die Möglichkeit, sich dıe Ausgabe desjenıgen Instituts auszuwählen, mıiıt dem
S1e besonders verbunden sınd



Wie dieser Überblick zeigt, ist dıe Entwicklung der Missionspresse noch
1mM Flußs, ohne dafß sıch ine eindeutig un: allseıtig beifriedigende Lösung
abzeichnet. Man wıird also jedem Missionsinstitut überlassen mussen,
wıe \ glaubt wirksamsten dıe konkreten Missionsaufgaben erfüllen

können, dıe dıe Kırche iıhm anvertraut hat Man könnte den aNZCH
TIrend 1n der Missıionspresse WwWI1Ie 1n der gesamten Missıionshilfe auf
folgende Formel bringen urch Integration (d organısch-organisatori-
sche Einfügung der Missionshilfe in das Gesamtleben VO  3 Bistum un
Pfarreı) ZUT Konzentrat:on (d wirksamer Zusammenfassung un!: Zu-
sammenarbeit ıcht notwendiıg Zusammenlegung aller m1ss10Narı-
schen Kräfte) un ZUT Expansıon (d Ausweıitung des Missionsanliegens
über die Grenzen VO  } Instituten und Vereinen hinaus als Anliegen der
gesamten Kirche Bischofe, Klerus, Laien).

Vielleicht werden 1ın Zukunft dıe Fragen eichter un wirksamer
osen  n se1N, WenNnn die gesamte Missionshilfe lebendiger un! organischer
1n die gesamte Seelsorge integriert wiırd und WCNnNn WI1E das Missions-
dekret sagt (n 39) die deelsorge in den alten Kirchen ausgerichtet
WITr  9 „dafß s1e der Ausbreitung des Evangeliums unter den Nıchtchristen“
1m Raum der Kirchen „dıent un WEeNN (vor allem durch den
wirksameren Eınbau der Papstliıchen Missionswerke als der kirchenamt-
lich organısierten Miıssionshilfe VO:  $ Bıstum und Pfarrei) die „Diözesan-
und Pfarrgemeinschaften“ wWw1e das Missionsdekret In 37 schreibt
den „Raum ihrer 1€ bis die Grenzen der Eirde hın ausweıten un
eiNe ahnliche Sorge für jene Lragen, die 1n der Ferne leben, w1e für jene,
die ihre eigenen Mitglieder sind.“
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